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Gesteigerte 
Qualität 

Nutzerfreundliche
Digitalisierung

Infrastruktur 
und Angebot

Nachhaltige 
Finanzierung

Technische 
Innovationen

Der Ausbau der Schiene, ein dichterer Takt,  
mehr Fahrzeuge bei Bus und Bahn: Das ist die 
absolute Grundlage für eine echte Verkehrswende. 
2019 stiegen die Fahrgastzahlen erneut, im Ver-
gleich zum Vorjahr um 2, 1Prozent. Auch coronabe-
dingt wird der Platzbedarf im ÖPNV neu definiert. 
Nur, wenn ein wachsendes ÖPNV-Angebot mit dem 
wachsenden Mobilitätsbedürfnis der Menschen 
mithalten kann, gelingt der Umstieg vom eigenen 
Auto auf die umweltfreundlichen öffentlichen 
 Verkehrsmittel. Und das ist unser erklärtes Ziel.

Im Infrastrukturprojekt i2030 arbeiten wir mit 
den Ländern Berlin und Brandenburg und der  
Deutschen Bahn genau daran: am Ausbau der Infra-

Eine echte Verkehrswende? 
Nur mit mehr Angebot und 
Infrastruktur!

Wir brauchen alternative Finanzierungswege und 
eine gesellschaftliche Diskussion über City-Maut, 
Parkraumbewirtschaftung oder auch Bürgerticket, 
um die Ticketpreise im ÖPNV stabil zu halten und die 
Verkehrswende nachhaltig zu finanzieren. Der VBB 
setzt sich für klare Push- und Pull-Faktoren ein: 
einerseits den privaten Autoverkehr smart regulie-
ren, andererseits den Umweltverbund fördern und 
den Verkehrsraum gerecht unter allen aufteilen –   
in der Corona-Krise relevanter denn je.

Der ÖPNV finanziert sich heute je zur Hälfte durch 
Ticketeinnahmen und Zuschüssen aus Steuermit-
teln. Der VBB sorgt dabei für eine gerechte Auf-

Ein attraktiver ÖPNV? 
Nur mit nachhaltiger 
Finanzierung!

Qualität? Macht
den Unterschied!

Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, saubere Busse und  
Bahnen: Die Qualitätskriterien des ÖPNV ent schei­
den darüber, ob Menschen gerne und häufig mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln fahren. Der VBB hat
die Qualität immer im Blick: Wir setzen Anreize in 
Verkehrsverträgen, verfolgen Quali tätskriterien
konsequent und veröffentlichen sie regelmäßig im 
VBB-Ranking „Qualität im Regio“ (www.vbb.de/ 
qualitaet) und in Berichten zur Qualität an Statio  ­
nen und im Netz. 

Wenn die grundlegenden Qualitätsstandards  
stim men, ist ein Großteil der Fahrgäste auch bereit, 
einen entsprechenden Beitrag zu bezahlen. Damit 
wir diese Qualitätsstandards erreichen und  

Längst gehören auch ÖPNV und Digitalisierung 
zusammen: Bei der Steuerung von Fahrgast­
strömen, vernetzten Verkehren und digitalen  
Tarifen sehen wir fast unendliches Potenzial.  
Digitale Vertriebskanäle sind im VBB schon in 
Betrieb und wir bauen sie weiter aus, Pilotprojekte 
für E-Tarife, die Weiterentwicklung der VBB-fahr-
Card, neue Apps und Angebote für die „letzte  
Meile“ sind in Arbeit. 

Kennen Sie schon VBB jump, die ÖPNV-App für 
Kinder? Oder das neue, barrierefreie Routing in 
der VBB-Fahrinfo? Damit leiten wir auch sehein-
geschränkte Menschen sicher durch den ÖPNV. 

Smarte Vernetzung im ÖPNV? 
Brauchen wir schnell, modern, 
nachhaltig und digital!

Mobilität von morgen? 
Braucht heute Innovationen 
im ÖPNV! 

Die Hauptstadtregion kam –  wie fast die ganze 
Welt – im Frühjahr zu einem Stillstand. Statt 
dichtem Verkehr und einer Vielfalt an Freizeit- 
und Kulturangeboten  hieß es auch im VBB-
Land: Wir bleiben zu Hause.

Der ÖPNV allerdings hielt die Gesellschaft weiter 
in Bewegung: Busse und Bahnen fuhren verläss-
lich und brachten die an ihr Ziel, für die zu Hause 
bleiben nicht infrage kam. Systemrelevanz bekam 
eine neue Bedeutung und wir sind stolz, dass die 
Verkehrsunternehmen im Verbund gemeinsam mit 
dem VBB-Team alle Kräfte bündelten, um den Nah-
verkehr und damit die gesamte Region am Laufen 
zu halten. 

Verkehr(s)wende – Wechseln  
Sie mit uns Ihre Perspektive!

In den vergangenen zwei Jahren haben wir mit 
dem Format „VBB imPuls“ ein aktuelles Thema aus 
verschiedenen Blickwinkeln –  teilweise kontrovers 
– diskutiert. In Zeiten, in denen wir nicht bei Veran­
staltungen zusammenkommen, die Themen aber 
dennoch nicht weniger und schon gar nicht weniger 
wichtig werden, setzen wir weiterhin VBB­imPulse. 
Bitte drehen und wenden Sie die Verkehrswende 
mit dieser Broschüre. 

Wechseln Sie mit uns Ihre Perspektive: Wie kann 
die Verkehrswende gelingen, was lernen wir aus 
der Corona­Krise und was treibt uns an im VBB?

struktur für mehr Gleise, längere Bahnsteige und 
verlängerte Strecken – und dadurch mehr Sitzplätze 
und Kapazitäten. (www.i2030.de) Der VBB sorgt 
in Ausschreibungen von Verkehrsleistungen wie 
unter anderem  im Netz Elbe­Spree mittelfristig für 
mehr Angebot, dichtere Takte, modernere Fahrzeu­
ge und mehr Komfort. In Brandenburg holen wir mit 
dem wachsenden PlusBus-Netz und seinen Quali­
tätsstandards den Takt der Schiene auf die Straße. 
(www.vbb.de/plusbus)

Mehr Angebot und mehr Infrastruktur bedeuten 
aber auch, dass das ÖPNV­System insgesamt hohe 
und nachhaltige Investitionen genauso benötigt 
wie ein Mehr an Fachkräften.

halten können, brauchen wir geschultes Personal, 
verfügbare und funktionierende Fahrzeuge, eine 
leistungsfähige Infrastruktur und einfache Um-  
steigebeziehungen. Hier gibt es Aufholbedarf,  
Infra strukturprojekte wie i2030 und Ausschrei­
bungen von zukünftigen Verkehrsleistungen ver­
sprechen im VBB­Land zusätzliche Qualitäten  
und Kapazitäten. 

Nicht nur die Corona­Krise verdeutlicht: Ein über  
alle Beteiligten gut und tagesaktuell abgestimmtes  
ÖPNV­System mit all seinen benannten Face t ten
ist für Qualität und Zuverlässigkeit des Umwelt­
verbunds unerlässlich.

teilung der Einnahmen unter den rund 40 VBB­
Verkehrsunternehmen. 

Nötig für eine echte Verkehrswende sind zusätzlich 
hohe Investitionen: für die Modernisierung in die 
Jahre gekommener Infrastruktur und Fahrzeuge, 
für den Einsatz alternativer Antriebe, für die Ein­
führung elektronischer Tarife. Und für Löhne, die 
der Systemrelevanz der Mitarbeiter*innen gerecht 
werden. Damit Ticketpreise fair und die Zuschüsse 
aus Steuergeldern konstant bleiben, rechnet der 
VBB Prognoseszenarien, gestaltet Pilotprojekte 
und setzt sich für eine Debatte über eine dritte 
Finanzierungssäule für den ÖPNV ein. 

Smarte Züge und ein digitalisiertes Controlling 
führen wir im Netz Elbe­Spree ein, wenn Fahrzeuge 
selbstständig digital melden, wann WCs kaputt 
oder Türen gestört sind. 

Digitale Auslastungssteuerung, Smart­City­Projek­
te oder auch autonomes Fahren revolutionieren 
die Mobilitätsbranche insgesamt. Das VBB­Team ist 
mit seiner Erfahrung und seinem Netzwerk Ideen­ 
und Impulsgeber. Weil die Planungsphasen in der 
Verkehrsbranche intensiv und die Ausschreibungs­
zyklen lang sind, finden wir es besonders wichtig, 
bereits heute mutig und nachhaltig die Digitalisie­
rung im ÖPNV – und im VBB­Land – voranzutreiben. 

„Mobility as a Service“, alternative Antriebe,  
„grüner“ Verkehr: Innovationen bringen den Mobi-
litätssektor nach vorn. Schon heute ist die zumeist 
elektrifizierte Schiene DAS emissionsarme Mas-
sentransportmittel. Und im VBB-Land sind damit 
schon 70 Prozent  der Fahrgäste klimafreundlich 
unterwegs – das macht uns stolz, aber noch nicht 
zufrieden.
 
Was wollen wir zusätzlich verbessern? Für die  
Strecken ohne Fahrdraht und für die Fahrten mit 
dem eigenen Auto gestalten wir passende Alter-
nativangebote und gehen in Ausschreibungen 
und Pilotprojekten neue Wege: Wasserstoff wird 
auf der Heidekrautbahn getestet, Batteriezüge 

könnten in Ostbrandenburg zum Einsatz kommen 
und E­Scooter erweitern den städtischen Mobili-
tätsmix. Die Zukunft wird mehr Innovationen 
und mehr Mut brauchen, das alles auszuprobieren. 
Damit Verkehrs­ und Klimawende endlich in die 
Umsetzung kommen und im VBB­Land alle davon 
profitieren.
 
Diese Verkehrswende  ist auch in der Corona­Krise  
relevanter denn je: Innovationen auf Schienen, Stra­
ßen, in Fahrzeugen und Bahnhöfen tragen zur bes­
seren Auslastung, Wegeleitung und mehr Wohlge­
fühl im ÖPNV bei – und damit zur Wiederherstellung 
des Vertrauens in die öffentlichen Verkehrsmittel.

Fünf 
Stand-
punkte
zur

Regionalverkehr
(Durchschnitt 2019)

93,00 %
Pünktlichkeit

99,00 %
Zuverlässigkeit



Was verstehen Sie unter 
„Verkehrswende“? Und  
was heißt das konkret für 
Berlin und Brandenburg?

Verkehrswende ist für mich dann, wenn man 
zuerst an die Wahl des richtigen Verkehrs-
mittels denkt. An eine Vielfalt, die zum  
Beispiel mit dem einfachen Fußweg beginnt. 
Und an den richtigen Mix, der mir zur Verfü­
gung steht und für mich passt. Mobilität ist 
ein Grundrecht! Aber nicht überall und für 
jede*n stehen alle Mobilitätsangebote zur 
Verfügung und nicht jede*r möchte vor der 
Verkehrsmittelwahl komplizierte Anforderun­
gen erfüllen. Die Auswahl funktioniert eben 
nur dann, wenn ein Mobilitätsmix, der mir 
den Weg ganz einfach macht, auch persön­
liche Vorteile bringt: Schnell von A nach B, 
komfortabel, regengeschützt, umweltfreund­
lich oder zur Stärkung der eigenen Fitness: 
Die Vielfalt der Möglichkeiten entscheidet! 
Der ÖPNV als Rückgrat der umweltfreund­
lichen Verkehrsmittel wird ergänzt durch die 

klassische Kombi aus Radfahren und Zufuß­
gehen im sogenannten Umweltverbund. 
Dazu kommt: Neue Anbieter und Konzepte 
ergänzen den „gewohnten“ ÖPNV. Multi-
modalität ist auch für unser VBB­Land – und 
ich meine damit ausdrücklich nicht nur die 
Hauptstadtregion, sondern besonders auch 
ländliche Gebiete – das Ziel, um mehr Flexi­
bilität mit mehr Nachhaltigkeit zu verbinden. 
Die Mobilität der Zukunft ist vielfältig, 
ökologisch verträglich, sozial gerecht und 
emissionsarm. 

Für eine echte Verkehrswende im VBB­Land 
heißt das: Wir benötigen mehr Angebote und 
Kapazitäten, aber auch flexible Rufbussysteme, 
eine verlässliche Verknüpfung von Bus und 
Bahn (zum Beispiel über den PlusBus) und  
On­Demand­Services, die  eine Kombination 
aus Individualverkehr und ÖPNV erlauben.

Wie kann das finanziert 
werden? Und wäre ein 
kostenloser ÖPNV nicht

eine tolle Grundlage für 
die Verkehrswende?

Mobilität für alle ist ganz klar Teil der 
Daseinsvorsorge. Die Länder, Landkreise, 
Städte und Gemeinden in Kombination mit 
Verkehrsunter nehmen und Fahrgästen leis­
ten, nutzen und finanzieren momentan das 
öffentliche Verkehrsangebot.
 
Für die Verkehrswende benötigen wir deutlich 
mehr Kapazitäten, aber ein Mehr an Angebot  
muss erst mal bewerkstelligt und finanziert 
werden. Deshalb steht für mich vorerst nicht 
ein kostenloser ÖPNV, sondern die sogenannte  
dritte Säule der ÖPNV-Finanzierung im 
Fokus (neben Zuschüssen und Fahrgeldein­
nahmen). Wir sprechen zum Beispiel über die  
Einführung einer City­Maut, wie sie in anderen  
Metropolen (zum Beispiel London, Wien) 
bereits prakti ziert wird. Da gibt es noch keine 
abschlie ßende Lösung, aber für mich ist das 
eine wich tige Debatte, die sich auch um Push­ 
und Pull­Faktoren dreht. 

In dem Zusammenhang gehört das Dienst­
wagen­Privileg zum Beispiel gleich mit auf 
den Prüfstand. Unser ÖPNV­System ist gut 
aufgestellt und eine geänderte Dienstwa­
genregelung wäre ein starkes Zeichen für die 
Verkehrswende – wie wäre es stattdessen 
mit einem VBB­Firmenticket, das alle großen 
Arbeitgeber ihren Mitarbeitenden zur Ver­
fügung stellen?

Zudem wollen wir, dass es auch außerhalb 
des Berliner Innenstadtrings ein starkes 
ÖPNV­Angebot gibt. Fahrgäste sollen von 
attraktiven Tarifen, die einfach zu verste­
hen und leicht zugänglich sind, profitieren. 
Schon vor der Corona­Krise gab es außerdem 
breite Debatten über ganz neue Modelle der 
Finanzierung des Staatswesens allgemein. 
Eine nachhaltige Finanzierung des ÖPNV 
muss dabei Teil dieser Debatten sein. 

Was sind Push- und Pull-
Faktoren? Und warum 
brauchen wir sie für  
die Verkehrswende?

Wir in der Verkehrsbranche können nur einen 
Teil für eine echte Verkehrswende leisten – 
den Pull. Der Push, das ist eine Regulierung 
des Individualverkehrs und damit gesetzliche 
Rahmenbedingungen, in denen der Öffent­
liche Verkehr eine starke Rolle spielt. Also zum 
Beispiel die Vorrangschaltungen für Busse an  
Ampeln, komfortable Fahrrad­Schnellwege, 
Gebührenanpassungen für das Parken von 
Pkw im öffentlichen Raum oder temporäre 
Alternativnutzungen von Straßen in Innen­
städten – für mich gibt es da keine Denkverbote. 
Es geht immerhin um nichts Geringeres als um 
die gerechte Verteilung des Raums. Zurzeit ist 
dieser Raum klar auf das Auto ausgerichtet. 
Wie schaffen wir es, für alle Verkehrsteilneh­
mer*innen Platz und vor allem Aufenthalts-
qualität zu schaffen?

Der ÖPNV ist nicht erst  
seit der Corona-Krise  
„systemrelevant“. Welche  
Lehren lassen sich aus  
der Krise für die Verkehrs - 

wende und den Umwelt-
verbund ziehen?

Es bestätigt sich, dass der ÖPNV ein wichtiger  
Grundbaustein der Gesellschaft ist.  
Auch wenn während der Krise sehr viel weni­
ger Fahrgäste in den Bussen und Bahnen zu 
beo bachten sind: Der ÖPNV fährt zuverlässig 
und wird gebraucht! Wir haben zurzeit den 
Eindruck, dass die Menschen den fast wie 
selbstverständlich funktionierenden ÖPNV 
wieder mehr schätzen und wahrnehmen.

Zudem zeigt sich: Weniger Autos auf den Stra­
ßen führen sofort zu einer Verbesserung der 
Luftqualität, zu weniger Lärm und mehr Platz 
für Fahrradfahrer*innen und Fußgänger*innen. 
Auch wenn der Anlass kein schöner ist, ist er 
für mich ein Anstoß zum Hinterfragen und 
Neudenken: Wie wollen wir unterwegs 
sein? Wie bekommen wir mehr Sicherheit, 
Platz und Komfort in Busse und Bahnen? 
Wie finan zieren wir den selbstverständlich 
funktionie renden ÖPNV, der immer auch für 
die da ist, die während der Corona­Krise gar 
nicht zu Hause bleiben können? 

Verkehrswende und Corona­Krise, das 
schließt sich nicht aus: sauberere Luft, bes­
sere Bus­ und Bahnverbindungen, mehr und 
sichere Radwege. Wir als Gesellschaft können 
es uns nicht länger leisten, wenn man mit 
dem Wort Verkehrswende nur heiße Luft 
verbindet. Gleichzeitig sehe ich eine beson­
dere Herausforderung für den ÖPNV: nämlich 
die Menschen wieder von diesem gemein-
schaftlichen Mobilitätssystem  zu über­
zeugen – mit Mund­Nase­Schutz, häufigem 
Reinigen, gegenseitiger Rücksichtnahme und 
Abstandhalten, damit wir alle gut unterwegs 
sein können.

Verkehrswende, Corona, 
Finanzierung: Was heißt 
das für die Arbeit des VBB?

Es warten Herausforderungen auf uns! Der 
Einbruch der Fahrgastzahlen während des 
Lockdowns bei gleichzeitigem Aufrechterhal­
ten des Angebots hinterlässt ein großes finan­
zielles Loch bei den Verkehrsunternehmen. 
Neben dem dringend benötigten nationalen 
Rettungsschirm ist der Inves titionsbedarf in 
Kapazitäten und Infrastruktur zudem weiter 
groß. Ich wünsche mir, dass jetzt keine erneu-
te Einspardiskussion im ÖPNV aufkommt. 
Wir haben in der Vergangenheit lange genug 
zu wenig in Busse und Bahnen investiert.

Der jetzt eingeschlagene Weg, mehr Verbin­
dungen und neue Fahrzeuge im ÖV­System 
zu schaffen, ist der richtige. Dafür kämpfen 
wir. Denn als Verkehrsverbund bringen wir 
alle Player an einen Tisch, um den ÖPNV der 
Zukunft zu gestalten, zu finanzieren und die 
Verkehrswende erreichbar zu machen. 

i2030, Ausschreibungen, die multimobile 
VBB­Fahrinfo, neue Ideen für Tickets und  
Tarife und vieles mehr: Ziel ist es, aus der 
Corona­Krise gestärkt hervorzugehen. Mit 
einem neuen Bewusstsein für Bus und Bahn 
ist die Verkehrswende im VBB erreichbar!

vbb.de

Verkehrsverbund
Berlin-Brandenburg

Illustrationen
Eva Hartmann

Mit dieser dritten Ausgabe der Reihe VBB imPuls möchten wir Impulse für die  
Verkehrswende in der Mobilitätsregion Berlin-Brandenburg setzen. Wir betrachten 
sie von allen Seiten und beleuchten die unterschied lichen Facetten. In den letzten 
zwei Jahren haben wir mit Gästen im Rahmen einer Veranstaltung diskutiert. In  
diesem Jahr steht unser Leben und damit auch VBB imPuls unter anderen Einflüssen. 
Besondere Zeiten bedürfen besonderer, neuer Formate! Aber Sie können es drehen 
und wenden, wie Sie wollen: Am Ende steht immer ein Paradigmenwechsel unserer 
Mobilität. Susanne Henckel im Interview:

Die nachhaltige  
Mobilität der Zukunft  
ist vielfältig, ökologisch  
verträglich, sozial gerecht 
und emissionsarm.“
Susanne Henckel Geschäftsführerin 
des Verkehrsverbundes Berlin­Brandenburg
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